
am Amasow-Zirkel und dem Kowaljow-Zirkel, an dem sich 
50 Prozent der Ofenmaurer beteiligen. Fast 2000 Werk­
tätige nehmen an den verschiedenen Lehrgängen der Volks­
hochschule teil. In der Werksbücherei stehen den Werk­
tätigen etwa 3300 Bücher, Belletristik und Fachliteratur, 
zur Verfügung, und im Betrieb wurde eine fahrbare Biblio­
thek eingerichtet, die zu bestimmten Zeiten die einzelnen 
Abteilungen aufsucht. Dadurch hat sich der Leserkreis bis­
her auf 2000 Werktätige erhöht.

Was tut nun die Parteileitung, um diese guten Anfänge 
und Beispiele, die durch den Freundschaftsvertrag angeregt 
wurden, weiterzuentwickeln und diese Arbeit anzuleiten?

Die Parteileitung in Gröditz nimmt nur wenig zur 
Kulturarbeit im Betrieb Stellung. Die Genossen meinen: 
„Die Arbeit läuft, und weshalb sollte sich die Leitung noch 
damit beschäftigen?" Die Genossen in der Kulturabteilung 
der BGL und die Genossen in der Kommission für kulturelle 
Massenarbeit arbeiten vorbildlich. „Sie verstehen mehr von 
der Kulturarbeit als ich", meinte der 1. Sekretär der Be­
triebsparteiorganisation, Genosse Weißgärber. Zweifellos 
arbeiten die Genossen gut, aber mit Unterstützung der Par­
teileitung, der gesamten Parteiorganisation, könnte die Ar­
beit noch mehr verbessert werden; denn auch auf kulturel­
lem Gebiet muß die Partei der Motor sein, d. h. daß die 
richtige Lenkung der Kulturarbeit und die Förderung der 
schöpferischen Initiative der Werktätigen Gegenstand der 
Beratungen der Parteileitung sein muß.

Von der Kommission für kulturelle Massenarbeit wurde 
zum Beispiel eine Schulung der Kulturorganisatoren ein­
gerichtet. Im Plan ist vorgesehen, alle 155 Kulturfunktio­
näre in diesem Jahr dreimal je drei Tage zu einem Kurz­
lehrgang zusammenzufassen. Alle Kulturfunktionäre haben 
bis Mai dieses Jahres bereits einmal an einem Lehrgang 
teilgenommen. Auf Initiative der Genossen in der Kom­
mission für kulturelle Massenarbeit wird seit März 1952 
das „Notizbuch des Kulturorganisators" herausgegeben, 
durch das die Kulturfunktionäre die Anleitung für die 
Arbeit in dem laufenden Monat erhalten. Unter anderem 
steht darin: „Was weißt du über das Gesetz des Volkswirt­
schaftsplans 1952?" und dazu die Aufgaben des Werkes im 
zweiten Jahr des Fünfjahrplans gegenüber 1951. „Vor­
bereitung zum Abschluß des Betriebskollektivvertrags", 
„Uber die TAN-Arbeit", „Sprecht mit den Kollegen über 
die Bedeutung der Festspiele der Volkskunst" usw. Darüber 
hinaus enthält das Notizbuch den Veranstaltungsplan für 
Theater, Kino, Ausstellungen mit kurzer Inhaltsangabe, 
Zirkelabende, Veranstaltungen der Kammer der Technik, 
Sportveranstaltungen und am Schluß Hinweise über: 
„Bücher, die wir kennen müssen." Hier wurde ein ganz 
neuer Weg gefunden, um noch größere Massen der Werk­
tätigen am kulturellen Leben im Werk zu interessieren. Es 
ist die Aufgabe der Parteileitung und der Agitatoren sich 
mehr um diese gute Arbeit zu kümmern.

Im Werk gibt es z. B. weniger bestätigte Agitatoren als 
Kulturorganisatoren. Sie müßten mit den Kulturorganisa­
toren Hand in Hand arbeiten und ihnen bei ihren Dis­
kussionen ideologische Hilfe und Unterstützung geben. 
Diese Zusammenarbeit fehlte bisher.

Der Betrieb hat sich im Freundschaftsvertrag verpflichtet 
die gesellschaftspolitische Arbeit in der Staatlichen Akade­
mie für Musik in Dresden zu unterstützen. Genosse Weiß­
gärber ist dafür verantwortlich. Genosse Thoma aus dem 
Stahl- und Walzwerk wurde beauftragt, einen Zirkel der 
Politischen Grundschule in der Müsikakademie zu leiten. 
Genosse Weißgärber kontrolliert diese Verpflichtung nur

mangelhaft, sonst müßte er festgestellt haben, daß Genosse 
Thoma im Monat Mai drei hintereinander folgende Zirkel­
abende des Parteilehrjahres nicht durchgeführt hat.

Charakteristisch für die Unterschätzung der kulturellen 
Massenarbeit im Betrieb durch die Parteileitung ist die 
Rechenschaftslegung in der Betriebsdelegiertenkonferenz 
zur Vorbereitung der II. Parteikonferenz. Dort wurde mit 
keinem Wort der Freundschaftsvertrag mit der Musik­
akademie erwähnt. Auch über die Arbeit der Betriebs­
volkshochschule wurde nicht gesprochen. Zur kulturellen 
Massenarbeit im Betrieb wurde lediglich festgestellt, daß 
hier „gute Erfolge zu verzeichnen sind, und zwar durch den 
Chor und die Zirkel, die sehr rege besucht werden." Es ist 
nötig, die in den einzelnen Abteilungen bestehenden Kul­
turgruppen zu fördern. Nur dadurch wird es möglich sein, 
die Laienkunstarbeit auf den ganzen Betrieb zu übertragen 
und einen breiteren Kreis der Werktätigen zur Kulturar­
beit heranzuziehen. Die Parteileitung darf sich nicht nur 
auf das Ensemble konzentrieren, sondern muß dann auch 
diesen Kulturgruppen eine stärkere ideologische Unter­
stützung gelben.

Besondere Aufmerksamkeit sollte die Parteileitung dam 
Lehrkombinat zuwenden, um hier die ideologische Arbeit 
zu verbessern. Dort kommt keine richtige kulturelle Arbeit 
zustande. Die Lehrlinge nehmen nur vereinzelt an den 
Zirkeln teil. Die Genossen Zirkelleiter, die das FDJ-Schul- 
jahr durchführen, sollten darauf aufmerksam gemacht 
werden.

Auch die Verpflichtungen gegenüber der Musikhoch­
schule in Dresden sollten besser eingehalten werden. Die 
Studenten gehen voller Verantwortungsbewußtsein an die 
Erfüllung ihrer Aufgaben, und die Genossen im Betrieb 
müssen genauso verantwortungsvoll ihren Verpflichtungen 
nachkommen.

Die ganze kulturelle Arbeit im Betrieb wird zu wenig in 
der Betriebszeitung, im Werkfunk und an den Wand­
zeitungen ausgewertet. Es werden zwar vereinzelt Berichte 
über Veranstaltungen veröffentlicht, aber nur lakonische 
Wiedergaben, die nicht zeigen, welche Auswirkungen die 
Aufwärtsentwicklung der kulturellen Massenarbeit im Be­
trieb auf die Erfüllung der Produktionspläne hat. Es gibt 
genügend Beispiele dazu, denn zweifellos ist festzustellen, 
daß die gute Massenarbeit im Stahl- und Walzwerk Gröditz 
auch ihren Niederschlag in der Produktion findet. Es wur­
den eine Reihe Verbesserungsvorschläge gemacht. Die Kol­
legen übernehmen laufend Verpflichtungen zur Erfüllung 
und Übererfüllung des Volkswirtschaftsplans. Durch die 
Initiative der Werktätigen konnte das Stahl- und Walzwerk 
Gröditz in einem Sonderwettbewerb zur Steigerung der 
Grobblechproduktion als Republiksieger in der Brammen­
herstellung ausgezeichnet werden.

Die Werktätigen sind bemüht, sich durch eifriges Stu­
dium ein höheres Wissen anzueignen. Viele Stahlwerker 
konnten auf Grund ihrer bisherigen Entwicklung zum 
Studium vorgeschlagen werden. Im Jahre 1950 zum Beispiel 
wurden 15 Werktätige delegiert, im Jahre 1951 waren es 
42 und bis Mai 1952 sind es bereits 35 Kolleginnen und 
Kollegen, die ihr Studium aufgenommen haben.

Obwohl die Parteileitung wenig Anleitung gab, konnte 
dennoch auf Grund der Initiative einiger Genossen eine 
kulturelle Massenarbeit entwickelt werden, wie wir sie nur 
selten in den Betrieben finden. Es kommt nur darauf an, alle 
Werktätigen zu mobilisieren, denn sie sind an ihrer Quali­
fizierung und Weiterbildung auf fachlichem und kulturellem 
Gebiet selbst interessiert. I r m a  Z w a n z i g

Wir bitten die Parteileitungen, in den Großbetrieben uns darüber zu 
berichten, wie sie die kulturelle Massenarbeit in ihren Betrieben an­
leiten und unterstützen. Die Redaktion
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